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erſtand, Tugend,
Geſundheit, lan.

ges Leben, Er;
getzlichkeiten,

Ehre und Reichthumn ſind menſch—

lich zu
reden die ſiebenSaulen, auf welche

die irdiſche Gluckſeeligkeit der vernunfti—

gen Einwohner der Erde gegrundet iſt.

Dieſe Gluckſeeligkeit wurde einen ſolchen

reizenden Nahmen kaum verdienen, wenn

ihr weſentliches Kennzeichen das Ver—
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gnugen nur wenige Augenblicke dauerte.

Nur die Groſſe und Dauer des Ver—

gnugens macht es ſchatzbar, und hat die

Weltweiſen bewogen die Gluckſeeligkeit

den Zuſtand eines beſtandigen Vergnu—

geys zu nennen. Unterſuchen wir nun,
welche unter denen ſieben Rleinoden,

J

nach denen die Sterblichen zu ringen ge—
7*

wohnt ſind, am geſchickteſten ſeyn moch

ten ein dauerhaftes Vergnugen zu ver
ſchaffen: ſo finden wir, daß es die vier

erſten ſind, denen die drey letzten gemei—

niglich als ein Schatten dem Lichte nach—

zufolgen pflegen. Die meiſten Men—

ſchen greiffen wie die Kinder nach dieſen

Schatten, und die ſuſſe Hofnung ihn zu

erhaſchen, macht, daß ſie den Jrrthum

erſtmitdem Ende ihrer Beſchaftigung

erblicken. Jndeſſen muß man es geſte—

hen,



hen, daß ein gewiſſer Adel der Seele,

und eine mehr als gewohnliche Hertzhaf—

tigkeit dazu erfodert werde, ſich das vor—

beyrauſchende Vergnugen zu verſagen,

welches die ſinnlichen Ergetzlichkeiten,

eine nach der Landes-Gewohnheit abge
meſſene Ehre, und die wahrſcheinliche

Werſicherung fur der Armuth bey ſich

fuhret, um ein edleres und erhabeneres

Wergnugen zu empfinden, das aufVerſtcd und Tugend gegrundet iſt. Je

weniger Menſchenzu denken gewohnt

ſind, ie weniger die Vorzuge des Gei—

ſtes kennen,
und ie mehrere ſich demuhen

glucklich zu ſeyn, ohng weiſe zu werden,

da doch die Weisheit die Wiſſenſchaft

der Gluckſeeligkeit iſt, ie mehr die mei—

ſten Menſchen bloß ihren Neigungen fol—

gen, ohne die Krafte ihrer Seele zu be
arbeiten, deſto hoher ſind diejenigen. zu
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ſchatzen, welche ſich durch Verſtand und

Tugend uber andre ihres gleichen erhe—

ben. Man hat zu dem Ende gewiſſe

auſſerliche Kennzeichen der Ehre erwahlt,

bey deren Stiftung die Abſicht geweſen,

daß ſie Belohnungen der Vorzuge des

Geiſtes, und Triebfedern zu ruhmlichen

Bemuhungen ſeyn ſollen. Lange Zeit

hat man geglaubt, daß das ſchone Ge
ſchlecht hiervon ganzlich auszuſchlieſſen

ware. Eine rauhe Gemuthsart n—

ſerer Vater hat ihnen lauter Be—

ſchaftigungen Mit Rleinigkeiten
an

gewieſen; undedie Grauſamkeit ge

gen die. Halftedes menſchlichen Ge—

ſchlechts ſo weit getrieben, daß ſie dem

Frauenzimmer ſo gar das Vermogen
abgeſptochen es den Mannern in Wer
cken des Verſtandes und Witzes gleich

zu thun. Unbilliges Urtheil, da man
Rich



Richter und Parthey iſt! Ungegrundete

Beſchuldigung, die durch ſo viele Bey
ſpiele gelehrter Frauenzimmer wider

legt wird! Jndeſſen muß man es ge—

ſtehen, daß ſich die meiſten gelehrten

Frauenzimmermehr durch Proben

des Witzes bekannt gemacht
haben, als

daß ſie,die ihnen von der Natur verlie
hent ninruchetegrereder Urtheilungs

I

kraftin derWeltweisheit hatten an den

Tag .legetn ſollen.
¶Drchichtre:gqh erkenne einen
Jrrthum, und widerlege mich ſelbſt.

Denn ith habe vas Vergnugen die
Zochedelgevenenerar· JohanneIJz

Charhotte lntzerin
gebohrne

Ziegkerin unter denen zuerblicken,

welche durch. unverwerfliche Proben dar
gethan haben,daß das ſchone Geſchlecht
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uns Mannsperſonen weder an Star—
cke des Witzes noch des WPerſtandes

etwas nachgebe, wenn es ſich die

Muhe nimmt die Krafto des Geiſtes

zu bearbeiten. Allen Schein einer Schmei-

cheley oder Vergroſſerung, welchen mei
ne nahe Verwandſchaft mit dieſer Per—

e“

ſon veranlaſſen knnta, vernichten die

Schriften, welche ſie der Welt bor Au
gen gelegt hat. Jhre Scherzgedichte,

wovon in dieſem Jahredje zweyteund

vermehrte Auflage herausgekommen,
nebſt den vorirenichen Scdichten, wel
che ſich von In den wanborhiſchen

Beytragen zu den Werklin desWitzes,

und dem Wochenblatteder Chriſt bey

den Graberñ veſinden, bezeigen,
daß

ſie.eben ſo ſinnreich und ſcherzhaft, als
feurig, edel und erhaben zu dichten ver
mogend ſer. Dieſe Gepichto waren al

lein
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lein hinreichend geweſen Jhr den Lorber—

kranz zu erwerben, wie ſie denn auch um
derſelben willen aus eigener Bewegung

von der Konigl. Grosbrittanniſchen
Deutſchen Geſellſchaft zu Göttingen,
und der Zerzoglich Braunſchweig—
Luneburgiſchen ʒu Zelmſtadtin die
Zahl ihrer Mitgliederaufgenommen wor
den. Allein Slewollteauch zeigen, daß ein

Frauenzimmer die ernſthafteſten Lehren

der Weltweisheit zu begreiffen und zu
beurtheilen fahig feys Sie wolte zeigen,
daß es in Deutſchland

nicht nur Philo—

ſophen ſondern auuch Philoſophinnen ge
be; Sieſchrieb alſo auf mein Anrathen
eine Weltweisheit fur das Frauen
zimmer, welche in zwey Theilen die
Vernunnftlehre, Methaphyſik, Hiſtorie

der Natur und. Naturlehre mit eben ſo

viel Grundlichkeit als Annehmlichkeit
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vortragt. Jch habe Anmerckungen zu

dieſem Buche gemacht, und dadurch ſind

einige auf die Gedancken gerathen, als

wenn ich ſelbſt der Verfaſſer davon wa
re, ja ſie haben ſo gar andem Daſeyn

der Verfaſſerin
gezweifelt. Jch bezeuge

daher hiermit dffentlich das Gegevtheil;

und wurde ich  weh gahig heweſen ſeyn

die WVerwegenheit zu
begehen, Jhro

Kodnigliche Zoheit unſere Durch
lauchtigſte Landesmutter, Denen

ich dieſes Buch unterthanigſt zugeſchrie

ben,und ſelbſt zuukerroichendie Guude ge
habt, durch eine Erdichtung zu Finterge

hen? Da ich nun der mehr gedachten

Fgrau Doctorin Geſchicklichkeit nicht

bloß vomHoreuſagen:habe, ſondernein

Augenzeuge davon bin, und die Proben

davon der unpartheyiſchen Welt das

Geſtandnis abgedrungen:

Die



Die kleinſte ihrer Treflichkeiten,

Sey ihre groſſe Poeſie:

So habe ich, da vermoge des hochſten

Freyheits-Briefes, der von weyland

dem glorwurdigſten Kayſer Maximi
lian II. der hieſigen terzoglich Braun
ſchweig- Luneburgiſchen Univerſitat
allergnadigſt verliehen, und in welchem

dem iedesmaligen Rector der Univerſitat

die COMITIVA'GACRI PA-

LATII LATERANENSstls al—

lermild Mgeſchenket worden „mir die Ge
walt; und Macht zuſtehet, dieſe Ver—

dienſte mit derjenigen Wurde zu beloh—

nen, die eigentlich fur dieſelbe beſtimmt

iſt, die von bemeldeter Frau Doctorin
wohlverdiente Ehre Derſelben hiedurch

offentlich ertheilen wollen.
J

Du—



Dahero ernenne und erklare ich

Johann Gottlob Kruger
der Artzneygelahrheit und Weltweisheit Doctor
und offentlicher ordentlichet Lehrer auf der

Herzogl. Julius Carls Univerſitat, der Romiſch
Kayſerlichen Academie der Naturſorſcher, der

Koniglich Preußiſchen Academie der Wiſſenſchaf—

ten, der Koniglichen Grosbritanniſchen Otutſchen

Grſellſchaft zu Gottingen und der Hrrzoglich
Braunſchweig-Luneburgiſchen zu

Helmſtat Mitglied,

dermahliger

Vicerector der JuliußCarls

Univerſttt
und alſo aus

allerhochuen
Bayſerl.Gnaden

J

J

COMESPALATINVSCAESAREVS
9

Kraft der dieſer hohen Wurde an—

klebenden Macht, Gewalt
und Freyheit

obbemeldete
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Hochedelgebohrne Frau,

FNAuJohanne Charlotte Untzerin
„erngebohrne Jieglerin

der Konigl. Grosbrittanniſchen Deutſchen Ge—

ſellſchaft zn Gottingen und der Herzogl. Braun
ſchweig-Luneburgiſcſen zu Helmſtadt

Ehren-Mitglicd,

wegen aller Jhrer oben angefuhrten

Verdienſte,

zur
Kayſerlichen gekronten Poetin,

und ertheile Derſelben alle Ehren, Ge—

rechtſame, Vorrechte und Freyheiten,

welche alle Kayſerliche gekronte Poeten
und Poelinnen fe genoſſen haben, und
noch genieſſen, es ſey durch Recht oder

Gewohnheit, und mache Sie dadurch

allen gekronten Poeten und Poetinnen

im H. R. R. vollig gleich, daß Sie da—

durch aufgemuntert werde, Jhre ſchone

Ga—



Gaben ferner, wie Sie bisher ruhmlichſt

gethan, zur Ausbreitung lder Gelehr—

ſamkeit und Tugend anzuwenden, auch

daß andre durch ein ſo nachahmungs

wurdiges Exempel gereitzet werden. Ur
kundlich iſt dieſer offene Brief mit mei—

ner eigenen Hand unterſchrieben, und

mit der Univerſitäat Jnſiegel beſiegelt

worden. So geſchehen in Helmſtadt,

den aten May, im Jahr Chriſti 1753.



Kachruhm,

von
Johaitnen LCharlotten

Unzerin,

Küdhenen
Zieglerin.
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Sr. Magnificenz,

DemHochedelgebohrnen
und Hochgelahrten

BPerrn,
Jiunga..E RRMN
Johann Shottlob

Ktrugern,
vDerArtzneygelahrheit Doetorn,

und offentlichem ordentlichen Profeſſor

auf der Julius-Carls-Univerſitat,
wie auch derſelbigen zeitigem

Proreetori;

Der romiſchkaiſerlichen Academie der

Naturforfcher, und der Konigl. Preußiſchen

Jeademie der Wiſſenſchaften

Micgliede, u. ſ. w.
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Uebergiebet

dieſes Gedich te..
zum Zeichen

der ſchuldigſten Dauckbarkeit,

fur den 2 J
2

J.
ihr hochſtgeneigt

grlihneten;

die Verfaſſerinn.



ie Preiſe der unſterblichkeitS
Sind wurdge

Thaten groſſer Seelen.

Nur die verjzehret keine Zeit,

Mur denen kan kein Lob derſpaten Nachwelt fehlen.

Durch groſſe Thaten muß der Held,
Der Philoſodh und Dichter leben.

Sonſt nichts Lun ihm den Vorzug geben,

Daß ewig ſich ſein Nam erhalt.

Diri ift in Weg ber cinige unter allen,

Der fahig imcht, den Zeiten zu gefallen.

Kin zinj ·ritwenn er klein gtdacht,

Durch Schmetchll,
bie er ſich verbunden,

Sein Lob bis hinters Grab gebracht,

Und da den Eigenfinn der Zeiten uberwunden.

Kein Bav erreichtau Ewigkeit.

Er weiht ſich mit geſchaftgen Handen,

Jn viel gedankenlofch Banden,

Muthwillig.der Vergeſſtnhtit:

Undiſt etreich, und kann man von ihm erben;

So heiſt er groß, zum langſicn bis zum Sterben.

JT— Doch



8 och, wem die gutige Natut
Den Geiſi, der ſahig iſt, zu lebenn

Und in erhabnen Wercken nur

Sein edles Leben fuhrt, bey der Gebürt

gegeben,
Der wird nicht nur von ſeiner Zeit
Bewundert. Oeſters iſt aui Erden.
Ein Wunder ſeiner Zeit

zu werden.

Das Loos der Mitielmafialeit:

Nein, bis der Bau der Welten wird zerbrechen,

Wird man mit Ruhmvon ſinen Thuten ſorechen.

D
—er Dichter, der erhaben dencn

Und,
von

dem Pubel los geriſſen,

Dem Reime qen .i. qentt,un

18
Der nicht die Prove halt,die Kenner bald

vermiſſen,

Der ſey gewiß, wie Hagedorn,

Man werd ihn, wie Horazen, loben,

Der furchte nicht des Laſtgs Toben,

Noch der Kritik gereitten Zorn.
Was ſolch ein Geiſt,und die ihm gleichen, dachten,

Kann kein Geſchmack,derEhre bringt, verachten.

Doch,



lgdLoqh, ach! wie ſelten iſt das Gluc,

Nach ſeinem Tode groß zu bleiben.

Das unerbittliche Geſchick

Luſcht aller Namen aus die mittelmaßig ſchreiben

Kaum hat der Tod den Leib zerſtort;

So flieht die Namenloſe Seele

Jn die dem Ruf verborgne Hohle,

Die der Vergeſſenheit gehort,

Wo manchzr Thor, der hier ſich groß Jeſchrieben,

Jm Schooß der Nacht, ganz klein iſt liegen blieben.

68Vie ſparſam ſind im Alterthum,

Das Nuchtbar hieß an großen Eeclen,

Die Weiſen, deren ſpater Ruhm

Auf unſeru Ehrgeijggirkt, zuMuſtern lie zu wahlen

Wie wenge Wundrr vuſceer Zeit

Wird noch die nachſie ANachwelt
nennen!

Wie wenge werden dauern konnen,

Bis ihren Ruhm ihr Tod jerſtreut!

Wie werden ſie mit mattem Ehrgeiz ſirehen,

Das fſiets zu ſeyn, wat fie ſelbſt uberleben!
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Man Kruger, den ſo lange
ſchen

Die Weisheit und die Tugend kennen,

Wie theur erwarbſt Du Dir den Lohn,

Daß Dich die Nachwelt ſiets bewundrungsvoll

wird nennen!

Mit wrlchem Eifer hat Dein Geiſt

Der Wiſſenſchaften Bahn durchdrungen!

Durch wie viel Fleiß iſt Dirs gelungen,

Daß Dich die Welt unſierblich preiſt?

Doch ich, mit der einſt ihrt Lieder ſterben,

Wie konnt ich mir ein dauernd Lob erwerben?

*8Nich reizt, ſeit manchen Jahren ſchon,

Der Trieb, den ich noch nicht bereue,
Daß ich, ohn Abficht auf den Lohn,
Mir meiner Jugend Pfad mit

Blumen uberſtreue.

Vielleicht verbluhn in kurtzer Zeit

Die Zeugen meines Daſeyns wieder:

Vielleicht ſind meine kleinen Lieder

Auch Opſer der Vergeſſenhrit.

Jedoch, ihr Zweck, mein Leben zu.verſuſſen,

Jſt ſchonerreicht; die Nachwelt kann ſie wſſen.

Er—
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ſaESrhabner Freund, von Deſſen Hand

Jch jungſt den Dichterkranz empfangen,

Den ich mich nimmer unterſtand

JZu hoffen, oder gar ruhmſuchtig zu verlangen.

Du gabſt ihn mir aus Gunſt vielleicht,

Auf die mein Blut mir. Recht gegeben?

Vielleicht zum Reir, Dir nachzuſtreben,

Der aller Zeiten Loh erreicht.

Doch konnte Dich mein Saiteuſpiel ergutzen;

So mar ichs werth, den Kranz mir aufzuſfetzen.

8

J

owar iſt, was Duin mir helohut,

Noch kein Verdienſt der Ewigkeiten,

Das die Kritik der Zeiten ſchont,

und firenge Richter einſt mit ihrem Lob begleiten.

Allein, mein Beyſpiei wird durch Dich
Erhabne Seelen reizend zwingen,
Einſt feuriger, als ich, zu ſingen:

Denn Du belehrſt die Welt durch mich,

Dag das Bemuhn, die Weisheit zu beſitzen,

Eucte Weiſe reizt, um es zu unterſtutzen.

Was



9n 7eVas ein geruhrtes Herz vermag,

Das voll iſt von belebten Trieben:
Was je an einem Freudentag

Ein wurdger Dichter hat empfunden und be—

ſchriebenz

So manchen Wunſch, ſo manthen Dank
CJVerſaßt mein Herz an

dieſem Tage.
I222—

Doch Der, Den ich zu nennen wage,

Der Wunſch verdient drn erſten Rang:
Geuieſſe lang das ſeltne Gluck auf Erden, S

Da ſl Glick C lbebher ſcht d Stege un von at r ju wer en.
—D

c*d lang, als Jhn die Nachwelt kennt,

So lang, als Carls geweihten Namen J

21Der Weiſ und Furſt den Eukeln nennt,
Z

Und Furſt und Weiſer ſtrebt, Jhmn glorreich Z
nachzuahinen: 9

So lange dluh der Muſenſitz,

Den Er mit weiſer Hand regieret 2

Und wo mau lehrt, was Wrifr zieret,
Recht, Tugend, Wiſſenſchäft und Witz;

ſein
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